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- Die 13errierWoche
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

®tc äßaffctt bet
6:n ïfîâtibcrt bon SDlatutti

SBor bem USalaft bes Sœergenoolfes, ber mitten in einer
fdjönen Miefe ftanb unb nichts anberes mar, als eine Höhle
mit einem einsigen Ausgang, batte fid) ein [Riefe ins ©ras ge=

legt. Er fam gerabe fo 3U liegen, bah er mit feinem Hinterteil
Me Hö&le 3ubecfte, unb ba er einfcblief, bebeutete bies für bas

fjœergenooll ein großes Unglüd. Senn ein [Riefenfcblaf bauert
fefjr lange, eine ©migleit für bie Seitrecbnung ber groerge; fo
lange füllten fie in ibrem fBau eingefdjtoffen bleiben.

2er König ber 3merge uerfammelte fein SSolf unb Gelt
i|m eine Slnfpracbe. „Mir miffen nicht, roas fieb fo urplööiu;
nor bie bobe Pforte unferes fßalaftes gelegt bat", fpradj t..
„Unfere Sacbuerftänbigen, bie mir nacb bem oerfdjloffenen Sin=

gang gefrfjicft baben, finb ber Slnficbt, bafs es fief) um eine Stvt
Sebemefen banbeln müffe. Sie Maffe,.btc nor bem portai liegt,
füblt firh marrn an unb erinnert einen an ut.fere eigene Haut,
nur bafj fie rauber unb mit langen S,c:cbc'trautljem bemaebfen
Weint. 3d) möchte ben ©aeboerftänbige;: cas Morl geben."

2er erfte ©aeboerftänbige trat oor, porbeagle fieb oor be;u
König unb mies bann mit feiner run3ligen flechten gegen ben
Möiunfelten ©ingang. „Sie Maffe fifet auf bem Gonbe unferes
forints mie ein ©ummi auf einer glafebe", fagte er. „Mir
ßraien nicht berechnen, ob bas Sier, bem fie an3ugebüren
Weint, febr groh ober nur mähig groh fein muff. Senn je nach
bem Körperteil, ben bas Ungeheuer gegen unfere Höhle prefst,
[teilt ber Seil, ber für uns fiebtbar mirb, eine grofse Stäche bes
gefamten ßeibes bar, ober aber nur eine febr geringe gläcbe.
Sit tonnen baber nicht berechnen, mie lange ber unbeilnolle
Schlaf bes Sieres mähren mirb!"

2er König mar mit ber Sluslunft bes Männchens nicht su=
frieben. „3br feib mie alle Sachoerftänbigen", fagte er. „3br
tönnt allerlei feftftellen, unb ihr tönnt baraus allerlei fchliehen,
ölet euer alter Hauptfcbluh ift boch, bah man febr menig miffen
tönne. 3ch bitte ben 'Sachoerftänbigen in gragen ber Merteiöh
gung gegen [Raturlataftropben, feine Meinung funb3ugeben."

2er Seiter ber Söerteibigung gegen -Raturlataftropben er=
Sriff bas Mort. „Mir müffen eine Slbteitung ffßictler auf bie
®affe loslaffen. ©s beftebt smar febr geringe Hoffnung, bas
Sange lier ober menigftens einen Seil baoon megsupideln,
aber toenn es ein lebenbiges Sier ift, mirb es fich mit ber Sähe
bas Hinterteil traben unb bie glucht ergreifen. Menn ber König
hen Sefebl gibt bie ffSicfter finb bereit!"

2er König gab alfo ben 33efebl, unb bie Midler mürben auf
hen pfropfen, ber bie Höhle oerfchlofj, losgelaffen. Socb fchon
nach ber erften gmergbalbftunbe 'Slrbeit gefebab etmas ©rfchreh
tenbes. Sas frembe Sier rüttelte fieb unb brüefte mit folcher @e=
®alt gegen ben Höblenranb, bah bie 3ufcbauenbe Menge laut
auffçbrie unb flüchtete. „Sie Höhle ftür3t ein! Unfer ffSalaft ftürst
em!" Sllfo jammerten alle, unb ber König gab ben Mefebf, fo=
tort bas Riefeln ein3uftellen, ben ßeiter ber SBerteibigung ein=
offenen unb ben [Rat oon neuem 3ufammen3urufen.

»'3d) habe ben ßeiter ber Merteibigung einfperren laffen",
tagte ber König. „Seine Stnorbnungen haben uns an ben 9tanb

es Unterganges gebracht. Menn mir bas Sier meiter reisen,
ober t»enn mir es gar roeden, mirb es in feiner Mut unfern

Ußalaft sufammcnfchlagert unb uns alle oernichten. 3d) bitte, ben
Sachperftänbigen für ben Slngr'ff, uns su fagen, mas er uns
rät."

Ser ßeiter bes Angriffs trat beroor unb fprad) mit leifer
Stimme: „Mir müffen einen anbern Ausgang graben, unb 3toar
fdtrag nach oben, nur ja nicht in ber [Richtung, in meldjer mir
bas Ungeheuer oermuten. [Räch uraltem fBmergengefefe mühte
unfer Galaft fieben Ausgänge baben. Mir bühen beute bie
Mihacbtung biefes uralten ©efefees. Sen erften Slusgang graben
mir nur, um Kunbfchafter in bie Obermelt su febiden unb bas
Gier ausgufpionieren."

Cillfogleict) begannen neue Slbteilungen oon Midlern einen
3meite:i Ausgang 3U graben, febräg nach oben, ©s maren bange
Stunbcn für bas barrenbe Soll, bas nicht muhte, mieoiele
ämergenmeilen in bie Höbe man su graben hätte. Ser König
cerfügte, bah niemanb mehr als einen Sautropfen su trinfen
unb einen ©rbbeerfamen im Sage su effen befäme, bamit bie
Gorräte geftredt mürben. 2lls bie 'Schaufler melben liehen, bas
ßiebt fei erreicht, unb ein langer Sag fei eben angebrochen,
machte bas eingefchloffene 23oIf ein grohes geft unb ermartete
fRccbricbt oon ben Kunbfchaftern, bie burd) bas ßod) in bie
Obermelt gefeblüpft maren.

Sie Kunbe ber 2lusgefanbten mar nicht erfreulich. Sieben
3mergftunben lang mar bas Ungeheuer, unb biefer ßänge nach

muhte es ein mirflieber [Riefe fein, unb bie ©egenb, bie gerabe
nor ber Höhte lag, glich einem runben, sur Seite getippten
Serge, ©enauer, es maren ihrer smei Merge, unb ber unten=
liegenbe mar es, ber bie Höhte suftopfte. Sin eine Möglichfeit,
bie übermächtige Kraft bes ©iganten 3U befiegen unb mit ®e=

malt etmas aus3urid)ten, mar nicht 3U benfen.

Ser gmergfönig befebloh, bie meifeften feiner [Ratgeber,
bie er nie für gemöbnliche [Röte befragte, aufsufudjen. Unb bie
Meifen fagten: „3br müht mit ben Maffen ber Smerge fechten!"

„Mas finb bie Maffen ber gmerge? Mir haben oiele Maf=
fen, aber melcbes finb bie unfrigen?"

„Sie feinften .." fagten bie Meifen unb entliehen ben König.,
©r machte fich auf unb befahl feinen ©enerälen, bie feinften

Maffen bereit su machen unb 3U oerfuchen, bas Untier megsu=
bringen. Sie ©eneräle liehen bie Slpotbeler fommen. „Mir
brauchen bie feinften Maffen", fagten fie. „Sie feinften Maffen
fönnt nur ihr fdjaffen."

Unb bie 'Slpotbeler fcfjafften einen halben Sag, bas ift fo=

oiel mie ein halbes Smergenjabr, unb als fie ihre Maffen be=

reitet hatten, begannen bie ©eneräle ben Singriff. Sie fliegen
nach oben unb ftellten um bie ©egenb, bie fie als bie [Rafe bes

[Riefen oermuteten, allerlei föftlicbe Singe auf, fühen Mein unb
febarfen Sabal, ©rbbeerbomle unb Malbmeiftertee, lauter Sin=
ge, bie oerlodenb fein muhten. Sie [Rafe fing an su fdjnaufen,
unb es mar mie ein ftarler Minb. ©cbnell liefen bie ©olbaten
mit ben ©erüchen baoon. Ser [Riefe ermachte, mäl3te fid) auf
bie Knie, fprang auf unb rannte ben fliebenben ©erüchen nach-

Ser Höbleneingang mar frei, unb bas erlöfte Moll feierte
ein geft, bas bis sum ©nbe bes gmergenjabres bauerte.

DieàrnerMche
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Die Waffen der Zwerge
Ein Märchen von Matutti

Vor dem Palast des Zwergenvolkes, der mitten in einer
schönen Wiese stand und nichts anderes war, als eine Höhle
mit einem einzigen Ausgang, hatte sich ein Riese ins Gras ge-

legt Er kam gerade so zu liegen, daß er mit seinem Hinterteil
die Höhle zudeckte, und da er einschlief, bedeutete dies für das

Zwergenvolk ein großes Unglück, Denn ein Riesenschlaf dauert
sehr lange, eine Ewigkeit für die Zeitrechnung der Zwerge; so

lange sollten sie in ihrem Bau eingeschlossen bleiben.
Der König der Zwerge versammelte sein Volk und hielt

ihm eine Ansprache. „Wir wissen nicht, was sich so urplötzlich
vor die hohe Pforte unseres Palastes gelegt hat", sprach c..
„Unsere Sachverständigen, die wir nach dem verschlossenen Ein-
gang geschickt haben, sind der Ansicht, daß es sich um eine Art
Lebewesen handeln müsse. Die Masse,.die vor dem Portal liegt,
fühlt sich warm an und erinnert einen an unsere eigene Haut,
nur daß sie rauher und mit langen Swchc sirüuchern bewachsen
scheint. Ich möchte den Sachverständigen das Wort gcren,"

Der erste Sachverständige trat vor, verbeugte sich vor dew.

Mig und wies dann mit seiner runzligen Rechten gegen den
ànkelten Eingang. „Die Masse sitzt auf dem Rande unseres
Pockls wie ein Gummi auf einer Flasche", sagte cr. „Wir
àen nicht berechnen, ob das Tier, dem sie anzugehören
scheint, sehr groß oder nur mäßig groß sein muß. Denn je nach
dem Körperteil, den das Ungeheuer gegen unsere Höhle preßt,
stellt der Teil, der für uns sichtbar wird, eine große Fläche des
gesamten Leibes dar, oder aber nur eine sehr geringe Fläche.
Wir können daher nicht berechnen, wie lange der unheilvolle
Schlaf des Tieres währen wird!"

Der König war mit der Auskunft des Männchens nicht zu-
frieden. „Ihr seid wie alle Sachverständigen", sagte er. „Ihr
könnt allerlei feststellen, und ihr könnt daraus allerlei schließen,
aber euer alter Hauptschluß ist doch, daß man sehr wenig wissen
könne. Ich bitte den Sachverständigen in Fragen der Verteiln-
gung gegen Naturkatastrophen, seine Meinung kundzugeben."

Der Leiter der Verteidigung gegen Naturkatastrophen er-
griff das Wort. „Wir müssen eine Abteilung Pickler auf die
Masse loslassen. Es besteht zwar sehr geringe Hoffnung, das
ganze Tier oder wenigstens einen Teil davon wegzupickeln,
aber wenn es ein lebendiges Tier ist, wird es sich mit der Tatze
das Hinterteil kratzen und die Flucht ergreifen. Wenn der König
ben Befehl gibt die Pickler sind bereit!"

Der König gab also den Befehl, und die Pickler wurden auf
den Pfropfen, der die Höhle verschloß, losgelassen. Doch schon
nach der ersten Zwerghalbstunde Arbeit geschah etwas Erschrek-
tendes. Das fremde Tier rüttelte sich und drückte mit solcher Ge-
n>alt gegen den Höhlenrand, daß die zuschauende Menge laut
aufschrie und flüchtete. „Die Höhle stürzt ein! Unser Palast stürzt
ein!" Also jammerten alle, und der König gab den Befehl, so-
fort das Pickeln einzustellen, den Leiter der Verteidigung ein-
Zusperren und den Rat von neuem zusammenzurufen.

»Ich habe den Leiter der Verteidigung einsperren lassen",
>agte der König. „Seine Anordnungen haben uns an den Rand

ês Unterganges gebracht. Wenn wir das Tier weiter reizen,
àr wenn wir es gar wecken, wird es in seiner Wut unsern

Palast zusammenschlagen und uns alle vernichten. Ich bitte, den
Sachverständigen für den Angr-sf, uns zu sagen, was er uns
rät."

Der Leiter des Angriffs trat hervor und sprach mit leiser
Stimme: „Wir müssen einen andern Ausgang graben, und zwar
schräg nach oben, nur ja nicht in der Richtung, in welcher wir
das Ungeheuer vermuten. Nach uraltem Zwergengesetz müßte
unser Palast sieben Ausgänge haben. Wir büßen heute die
Mißachtung dieses uralten Gesetzes. Den ersten Ausgang graben
wir nur, um Kundschafter in die Oberwelt zu schicken und das
Tier auszuspionieren."

Allsogleich begannen neue Abteilungen von Picklern einen
zweiten Ausgang zu graben, schräg nach oben. Es waren bange
Stunden für das harrende Volk, das nicht wußte, wieviele
Zwergenmeilen in die Höhe man zu graben hätte. Der König
Verfügte, daß niemand mehr als einen Tautropfen zu trinken
und einen Erdbeersamen im Tage zu essen bekäme, damit die
Torräte gestreckt würden. Als die Schaufler melden ließen, das
Licht sei erreicht, und ein langer Tag sei eben angebrochen,
machte das eingeschlossene Volk ein großes Fest und erwartete
Nachricht von den Kundschaftern, die durch das Loch in die
Oberwelt geschlüpft waren.

Die Kunde der Ausgesandten war nicht erfreulich. Sieben
Zwergstunden lang war das Ungeheuer, und dieser Länge nach

mußte es ein wirklicher Riese sein, und die Gegend, die gerade
vor der Höhle lag, glich einem runden, zur Seite gekippten
Berge. Genauer, es waren ihrer zwei Berge, und der unten-
liegende war es, der die Höhle zustopfte. An eine Möglichkeit,
die übermächtige Kraft des Giganten zu besiegen und mit Ge-
walt etwas auszurichten, war nicht zu denken.

Der Zwergkönig beschloß, die weisesten seiner Ratgeber,
die er nie für gewöhnliche Nöte befragte, aufzusuchen. Und die
Weisen sagten: „Ihr müßt mit den Waffen der Zwerge fechten!"

„Was sind die Waffen der Zwerge? Wir haben viele Was-
fen, aber welches sind die unsrigen?"

„Die feinsten .." sagten die Weisen und entließen den König..
Er machte sich auf und befahl seinen Generälen, die feinsten

Waffen bereit zu machen und zu versuchen, das Untier wegzu-
bringen. Die Generäle ließen die Apotheker kommen. „Wir
brauchen die feinsten Waffen", sagten sie. „Die feinsten Waffen
könnt nur ihr schaffen."

Und die Apotheker schafften einen halben Tag, das ist so-

viel wie ein halbes Zwergenjahr, und als sie ihre Waffen be-
reitet hatten, begannen die Generäle den Angriff. Sie stiegen
nach oben und stellten um die Gegend, die sie als die Nase des

Riesen vermuteten, allerlei köstliche Dinge auf, süßen Wein und
scharfen Tabak, Erdbeerbowle und Waldmeistertee, lauter Din-
ge, die verlockend sein mußten. Die Nase fing an zu schnaufen,
und es war wie ein starker Wind. Schnell liefen die Soldaten
mit den Gerüchen davon. Der Riese erwachte, wälzte sich auf
die Knie, sprang auf und rannte den fliehenden Gerüchen nach.

Der Höhleneingang war frei, und das erlöste Volk feierte
ein Fest, das bis zum Ende des Zwergenjahres dauerte.
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